
in der Stadt für Abholer monatlich 10 Mk.Bezugspreis durch Boten bezogen monatlich 11 Mk.,
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täglich nachmittags. Einzelnummer 50 Pfg. Poſtſcheckkonto
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TCageschronik
General Nollet hat eine Note über eine proviſoriſche Rege-

lung der Arbeiten in den Deutſchen Werken überreicht
Nach einer franzöſiſchen Preſſemeldung wird England dies

Herabſetzung der deutſchen Zahlungen für 1922 auf 5007
Millionen Goldmark beantragen.

Heute iſt die vierte Reparationszahlung von 31 Mil-
lionen Goldmark fällig.

Durch die Erhöhung der Teuerungszuſchläge an die Eiſen
bahner wird der Etat um weitere 6 Milliarden Marif
belaſtet.

Das Reichsjuſtizminiſterium
Amneſtiegeſetz vor.

bereitet ein weitgehendes

nene J

Zur politiſchen Lage.
Mehrheit ohne Klarheit.

Nach Hangen und Bangen iſt am Mittwoch das Ver
krauensvotum für die Regierung zuſtande gekommen. 220
Stimmen gegen 185, die Mehrheit war nicht gerade er-S
ſchütternd. Es iſt eine Mehrheit der Unentſchloſſenheit,
des Bedenkens, der Angſt. Nicht Wirth hat geſiegt, ſondern
die Forderungen der volitiſchen Lage. tDie Krifis iſt nur zeitweilig überwunden, und wies
wir aus Regierungskreiſen hören, beurteilt man dort dieß

z
e

Kreisblatt
Unparteiiſche

Freitag den 17. Februar 1922

Fine neue Note über die Deutſchen Werde

Eine proviſoriſche Regelung
17. Febr. General Nollet hat unter demVerlin,

13. Februar zur Frage der „Deutſchen Werke an das
Auswärtige Amt eine Note gerichtet, in der unter dem S
Hinweis auf den grundſätzlichen Beſchluß der Botſchafter9 f s ſäslich ſchluß ſchaf Jaufbaues der Weltwirtſchaft zu finden.
onferenz, daß die Umſtellung der verbotenen Fabrikations

die Vorlage folgender Unterlagen bis zum 15. Mat er-
Joeten wird:

a) Das zukünftige Fabrikationsprogramm für die Werke
Erfurt, Spandau-Haſelhorſt und Wolfgang-Hanau;

b) eines Ueberſichtsplans, aus dem die Nutzbarmachung
der für jeden der zukünftigen Fäbrikationszweige in Be-
tracht kommenden Werkſtätten und Maſchinen erſichtlich iſt S

J 'onferenzJn der Note werden dann folgende
Richtlinien

für jedes der in Betracht kommenden Werke aufgeſtellt:
1. Jn den Werken Erfurt und SpandauHaſelhorſte

darf die Herſtellung von Schußwaffen, Jagd- und Sport

durch einen parlamentariſchen Trick hinausgeſchoben wor-iedoch proviſoriſch dieſe Fabrikation unter beſtimmten
den. Es iſt Zeit gewonnen worden.

verſtehen wird. Bekanntlich ſteht und fällt das Steuer
kompromiß mit der Zuſtimmung der Deutſchen Volkspartei. FNitrozellu lo ſe verboten.
Nicht nur die Regierung, ſondern ebenſoſehr die Zentrums S
partet und die Demokraten legen entſcheidenden Wert auſ
die Zuſtimmung der Deutſchen Volkspartei.
Regierung genötigt ſein, ihr Stenerprogramm mit Hilfe
der USPD. durchzubringen, ſo wäre das Gelingen dieſes
Verſuch es keineswegs gewiß, da der Stimmenzuwachs auf
der einen Seite zweifellos durch einen Verluſt an bür-
gerlichen Stimmen ausgeglichen werden würde. Jn dieſen
Falle wäre das Endergebnis eine Reichstagsauflöſung, deren
Folgen unabſehbar ſind. Jm „Vorwärts“ veröſfentlichtß

Würde dies

Die nächſten Tages Bedingungen weiterführen.
und Wochen werden zeigen, ob man dieſe Zeit zu nutzenß

2. Jm Werke Wolfgang wird die Herſt ellung von
Die Genehmigung, die

Fabrikation fortzuführen, wird nur proviſo riſch und
unter gleichen Vorbehalten erteilt.

dinm für Filmzwecke und zur Fertigung von künſt-
lichem Leder, die Herſtellung von Schmirgelpapier
die Reparatur von Lokomotiven und Eiſen
ahnwagen, ſowie alle der Friedensfabrikation dienen-
den Nebenarbeiten, die bereits ausgeführt werden. Alle

Scheidemann einen Leitartikel: „Mehrheit ohne Klarheit“. Fetzigen und bereits genehmigten Fabrikationszweige müſ-
Er ſchreibt darin u. a. Die Situation iſt jetzt ſo, daß die fen innerhalb einer Zone von 50 Tonnen monatlich maxienal aber von vornherein die Angelegenheit auf ein totes Gleiſs
Regierungsparteien entweder Zuwachs von links oder rechte
haben müſſen, wenn ſie überhaupt arbeitsfähig werden
ſollen. Wieweit eine Erweiterung der Koalition durch dief
Deutſche Volkspartei in Betracht kommen könnte, iſt vorläufig
nicht abzuſehen, nachdem ſie erſt gegen das Kabinett Wirth
ein Mißtrauensvotum beantragt hatte. Jn einer Nach
ſchrift der „Vorwärts“ Redaktion heißt es: „Es muß in
aller Ruhe verſucht werden, mit der Mehrheit von
15. Februar die Finanzreform unter Dach zu bringen,
wobei eine Unterſtützung von rechts oder links mit Dank
angenommen wird. Erſt wenn dieſer Verſuch ſcheitert, weil
ſich kein genügend großer Teil der bürgerlichen Parteien
findet, um den Beſitz in einigermaßen gerechter Weiſe zu
den Laſten heranzuziehen, erſt dann würde die Situation
zu einer Klärung durch Neuwahlen reif ſein.“

So ſteht und fällt das Kabinett Wirth mit der Stel-
lungnahme der Deutſchen Volkspartei. Der Kernpunkt der
Situation liegt alles in allem genommen in der Perſon
Rathenaus. Die Perſon Rathenaus bildete den Anlaß zur
Einnahme der Oppoſitionsſtellung für die Volkspartei und
ſie wird auch weiterhin den Anlaß zur Ablehnung der
Wirthſchen Politik bilden. Rathenau iſt ein Komet ohne
Kern. Abgeſehen hiervon verdichten ſich die außenpolitiſchen
Bedenken gegen ihn. Man weiß, daß ru ſſiſche maß-
gebende Kreiſe in ſeiner Perſon die Verkörperung des
kolonialen Ausbeutungsprinzips gegenüber Rußland er
blicken. Man glaubt, daß er in London Vereinbarungen
getroffen habe, welche die wirtſchaftliche Unfreiheit Ruß-
lands zur Vorausſetzung haben. Daher fördert er die ruſ
ſiſch- franzöſiſche Annäherung. Dieſe Kette durchaus ſachlicher
Bedenken iſt ſchwerwiegend genug, um den Entſchluß der
Volkspartei, in der Oppoſition zu verharren, haltbar zu
machen.

Demnächſt werden in London die Vorkonferenzen der
Sachverſtändigen beginnen. Dazu ſind nur die Alliierten
und die kleine Entente geladen. Deutſchland und Rußland
ſind ausgeſchloſſen. Aber Rußland hat eine Vereinbarung
mit Frankreich geſchloſſen, iſt alſo de facto vertreten. Nur
Deutſchland hat keinen Zutritt und keine Vertretung, hat
keinen Partner und keine Hilfe, wir ſind allein auf weiter

zerabgeſetzt werden. Der übrige Teil der Anlagen muß

unterliegt, bevor auch er geſchloſſen wird.

kurzen Zeit mehr oder weniger unbeſehen angenommen wer
den müſſen. Nehmen wir ſie nicht an, dann ſind wir
es wieder einmal, die zu den Störenfrieden Europas ab-
geſtempelt werden. Es liegt Gefahr im Verzuge. Jſt es
nicht an der Zeit: unſere Politik noch einmal zu bedenken,
die uns wiederum vor die Tore einer Kataſtrophe zu führen
geeignet iſt?

Die Zwangsanleihe.
Wie unſer Berliner Vertreter hört, wird bereits in

den nächſten Tagen dem Reichstag die Anfrage der Re
gierung unterbreitet werden. ob er mit der Schaffung eines
Geſetzes über eine Zwangsanleihe einverſtanden iſt. Als
dann ſoll ſofort, da aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich eine
Mehrheit für dieſes Geſetz ergeben wird, das Geſetz ſofort
ausgearbeitet werden. Vorarbeiten werden in dieſer Frage
bereits inſofern geleiſtet, als im Reichsfinanzmkniſterkium
dauernd Beratungen mit führenden Bankiers über die Wäh
rungsfraze ſtatt ſinden.

500 Millionen für 19227
Paris, 17. Febr. „ParisMidi“ meldet, daß der eng

liſche Vertreter im Wiedergutmachungsausſchuß beantragen
werde, die deutſchen Varzahlungen für 1922 auf 509 Mil
lionen Goldmark, wie urſprünglich in London erwogen und
nicht auf 720 Millionen Koldmark, wie in C

Flur. Jn der Vörkonferenz werden zweifellos alle wirk war, feſt zuſetzen. n n eer

gerTagebla

der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

J vurden dieſe dann den auf der Konferenz vertretenen Re
zweige in den „Deutſchen Werken“ unter Wahrung der be S ierungen überinittelt.
ſonderen Intereſſen der Arbeiter ausgeführt werden muß

e

e
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Der S geſpaltene Willi Sauranum 60Anzelgenpteis und der 3 geſpaltene Millim. Reklamerau

8 Mk. Die laufende Monaksquittung wird vom Bezieher a
kleine Anzekgen bei deren t mit 7.50 Mk. in Zahlu
enommen. Ziffergebüdr 75 t Pocto beſondere Nor
nzeigenſchluß: vormittags 11 Uhr. Fernſprecher Nr. 10

Belegnumner wird berechnet.

90 Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz.

i62. Kahrgang

Brüſſel Genug 7
Jm September 1920 hat in Brüſſel eine Internationales

Finanzkonferenz ſtattgefunden, an der 39 Staaten teil
nahmen. Jn eingehenden Diskuſſionen wurde hier unter
Sorlage ſchriftlicher Sitnationsberichte aus den einzelnen
Ländern die wirtſchaftliche Lage der Nationen erörtert.
Beſte Kenner des Wirtſchaftslebens waren bemüht, das
Dunkel zu lichten und allgemeine Richtlinien eines Wieder

Jn 10 Forderungen

W r

g Der praktiſche Erfolg war gleich
Null. Jm Dezember desſelben Jahres fand die ſogenannte
5achverſtändigenkonferenz der Alliierten in Brüſſel unter
Hinzuziehung deutſcher Vertreter zur Prüfung der Frage
der von Deutſchland auf Grund des Verſailler Vertrages
zu leiſtenden Reparationen ſtatt. Auch hier wurde naturge
näß die interalliierte Wirtſchaftslage Ergebnis
zie Pariſer Januar-Reſolution, die 2ondoner Märzkonferenz,
Sanktionen, Jm Mai 1921 richteten die

Londoner Bankiers auf einer Tagung an die Regierungen
»as drei ngende Erſuchen, die Beſchlüſſe der Brüſſeler Finanz-

durchzuführen, ihnen ſchloß ſich im Juli eine
Londoner Verſammlung von Kaufleuten, Jnduſtriellen und

Reedern Englands an. Aber auch hier blieb es bei den
ſchönen Worten.

geſtellt wird.
hat ein großes Rätſelraten eingeſetzt: ſoll man
Jnicht!
Nutzen der Konferenz zweifelnd gezgenüber, man fragt ſich

derliche un werden

Nun erwartet die Welt die heilbringende Konferenz
von Genug Aber kaum hat man ihre Abhaltung von

der dramg: h bewegten Konferenz in Cannes glücklich heimLage nicht optimiſtiſch. Die Schwierigkeiten ſind nur formell nunftion nicht weitergeführt werden, die Werke dürfen gggebracht, als auch das Projekt ſchon bedenklich in Frage
Jn den Ver.Staaten wie in Frankreich

ſoll man
Die nord amerikaniſche Union ſteht dem möglichen

mit Recht, ob die europäiſchen Staaten wirklich alles Erfor
und können, um den Zweck Genuas

Schaffung einer vertragsfähigen Wiederaufbaugrundlage
tatſächlich r

Endlich wird genehmigt: Die Herſtellung von Kollo- zu bringen, ſo durch Aufſtellung von unmöglichen Vorbe

Zudrücken.
ſpiel einer mit großem Tamtam ins Werk geſetzten, dann

unverzüglich verſchwinden, während der Teil, der im Be-Fwirrung tragen.
rieb erhalten bleibt, den bereits erwähnten Bedingungen nicht naß“

Dinge.
Sunter der internationalen Wirtſchaftsdepreſſion.

verwirklichen. Auf der anderen Seite iſt

Soingungen ihre Aktionsfreiheit zu hemmen und ſie damit auf
das Niveau der zahlloſen früheren Konferenzen herunter-

Dazu braucht aber die Welt nicht das Schau

läglich geſcheiterten Konferenz! Genug ſoll, das iſt die
franzöſiſche Grundbedingung, nicht an den vorhandenen ſoge-
nannten,, Friedens“ Verträgen rütteln dürfen. Das heißt

ſchieben, denn die Unſinnigkeiten eben dieſer Verträge ſind
es ja, die den Hanvtanteil an der gegenwärtigen Weltver-

„Waſch mir den Pelz, aber mach mich
England hinwiederum hat das allergrößte

Intereſſe an einer baldigen und gründlichen Aenderung der
Es leidet ungeheuer und von Tag zu Tag mehr

Jſt ſein
Außenhandel doch der Menge nach um 50 Prozent gegenüber
dem Jahre 1920 zurückgegangen und beträgt heute nur
ein a Drittel des Außenhandels von 1913! Dazu ſteigende
Finanzlaſten im Jnneren und wachſende politiſche Schwierig-
keiten innen und außen. Genug wird ſich und muß ſich
zu einem Zweikampf zwiſchen England und Frankreich ent
wickeln. Mögen vielleicht jetzt auch die ſchärfſten Gegen
ſätze noch überbrückt werden bietet Genug nicht die
Möglichkeit, die geſamten Welkverhältniſſe vorausſetzungs-
und bedingungslos zu diskutieren und entſprechend praktiſch
vorzugehen, ſo iſt die Konferenz nur Vorſpiel zu einer neuen,
wirklich entſcheidenden, die durch den unwiderſtehlichen Zwang
der inzwiſchen eingetretenen Verhältniſſe Frankreich als mit
beſtimmenden Faktor ausſchließen wird. Oder glaubt man
an der Seine, daß Amerika und England um Frankreichs
willen noch lange unerhörte Verluſte zu tragen geſonnen
findet, werde es Aufgabe des Schiedsvertrages ſein müſſen,
in der Geſchichte der Nachkriegszeit werden. Nur müßte
Deutſchland kelne Blindekuh- Politik von Spießern betreiben
laſſen, ſondern Köpfe an ſeinen leitenden Stellen haben.

Die vierte Reparationsdekade ällig.
Am heutigen Freitag iſt die vierte zehntägige Zahlung

von einundreißig Millionen Reparationsgelder fällig.

Achttauſend deutſche Pferde für Belgien
Paris, 17. Febr. Zwiſchen der deutſchen und der bei

giſchen Regierung iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden
nach dem Deutſchland verpflichtet ſei, Belgien achttaufend
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geplaut Pferde im Geſamtwerte vo 26 Millionen Franken zu

a leſern
h



Die Denutſch- polniſchen Verhandlungen.
Jn den deutſchpolniſchen Verhandlungen herrſcht tn

der Hauptſache eine anſcheinend unüberwindliche Schwierigkeit
darin, daß die Polen begreiflicher Weiſe nicht den An
ſchluß der deutſchen Gewerkſchaftsverbände in Oberſchle-
fien an die Spitzenorganiſationen in Deutſchland zulaſſen
wollen. Jn den Verhandlungen in Genf beſchäftigt man
ſich mit dieſer Frage und deutſcherſeits wird großer Nach
druck darauf gelegt, daß den Forderungen der Gewerkſchaften
in Oberſchleſien entſprochen wird. Um bei der Durchſetzung
der Forderungen mitzuwirken, ſind geſtern Abend Ver-
treter der freien Gewerkſchaften und der chriſtlichen Ge-
werkſchaften nach Genf abgereiſt. Die chriſtlichen Gewerk
ſchaften werden durch Jaeob Kaiſer, die freien Gewerkſchaf
ten dur Peter Graßmann vertreten.

Zum Petersdorfer Zwiſcheufall.
Nach Meldung des „L. A.“ aus Breslau ſollen die

im Zuſammenhang mit dem Petersdorſer Zwiſchenfall Ver-
hafteten vor ein bereits in Bildung begriffenes außerordent-
liches Kriegsgericht der interalliierten Kommiſſion, und zwar
in Gleiwitz geſtellt worden. Der verhaftete Oberbergrat
Weber wurde aus der Haft entlaſſen. Ueber das Schick-
ſal der Herren Roſenthal und Herold iſt aber nichts be
kannt

Die Diſzipliniernngsfrage.
Halbamtlich wird über die Frage der Diſziplinierungen

ver Eiſenbahner eine Auslaſſung verbreitet, worin erneut
betont wird, daß nur Streikurheber, Saboteure und ſolche
Beamte, die durch Gewalttätigkeiten oder Beleidigung Ar-
beitswillizer ſ. vergangen haben, entlaſſen werden ſollen.
Die Zahl der Diſziplinierungsfälle wird, ſobald ſie genau
bekannt iſt, mitgeteilt werden. Die bisher hierüber in der
Preſſe gebrachten Nachrichten ſind falſch. Alle Zahlen ſind
zu würdigen im Vergleich mit der Geſamtzahl der Streiken-
den, die auf mindeſtens 100 000 geſchätzt werden muß.

Ein bayeriſcher Ungabhängiger als Scharfmacher.
München, 17. Febr. Jn der Donnerstagsſitzung des

Bayeriſchen Landtages erklärte der unabhängige Abg. Neu
mann, daß ſich der nächſte Eiſenbahnerſtreik auf einer brei-
teren Grundlage und nach beſſer vorbereiteten Plänen ab-
foielen werde. Der Redner erklärte weiter, daß auf einen
Streik ſämtlicher Buchdruckfetzer der Zeitungen hingewirkt
werden müſſe, weil nur ſo die Regierung und das Groß-
kapital auf die Knie zu zwingen ſei.

Das neue Amneſtie-Geſetz.

Das Reichsfirſtizminiſterium trägt ſich bekanntlich mit
neuen Amneſtieplänen. Wie wir erfahren, plant das
Juſtizminiſterium ein neues Amneſtiegefetz herauszubringen,
nach dem allen politiſchen Verbreche en in weiteſtem Maße
die Freiheit gegeben werden ſoll. Das Geſetz wird in aller
nächſter Zeit bereits dem Reichstag übergeben.

Kgm „freien“ Rußland darf nicht geſtreikt werden.

Nach einer Meldung aus Moskau erklärte Sinowjew
tn einer Rede, die Sowjetregierung ſei unter allen Um-
ßänden gegen den Streik in den Staatsbetrieben. Auch in
PDrivatbetrieben müſſen die Intereſſen der Arbdeitnehmecr
kinter denen der Allgemeinheit zurückſtehen.

6 Milliarden Mehrbelaſtung bei der Eiſenbahn.
Die neue Gütertariſerhöhnng.

Die Ansgaben der Reichsbahnen haben ſich in letzter
Zelt bedeutend erhöht. Dem Arbeiter werden erhöhte
Stundenlöhne und beſonders Ueberteuerungszuſchläge ge-
zahlt, wodurch eine Mehrbelaſtung von 5 Milliarden ein-
treten dürſte. Da erfahrungsgemäß mit der Erhöhung
der Bezüge auch eine Steigerung der Materialpreiſe ein-
tritt, iſt mit einer Ausgabenſteigerung von insgeſamt ſechs
Milliarden zu rechnen. Die Reichseiſenbahn erhöht zur
Ausgleichung diefer Mehrausgaben die Güter-, Vieh- und
Expreßgütertarife zum 1. März wiederum um 20 Prozent.

Die Mörder Erzbergers entwiſcht.

Budapeſt, 17. Febr. Ueber die beiden Mörder Erz-
Sergers, die hier unbeläſtigt als große Herren gelebt haben,
wird bekannt, daß ſie troz deutſchen Erſuchens nicht ernſt-
haft von der Polizei verfolgt worden ſind, ſodaß jetzt die
deutſchen Detektive ihre Spur verloren haben.

Die Konferenz von Genug
wirklich am 8. März?

De e a er in London überreichte geſtern
im Foreign Office eine Erklärung ſeiner Regierung, worin
es heift, das Kabinett Bonomi habe nicht die Abſicht,
eine Vertagung der Konferenz von Genug zu beantragen,
ſondern im Gegenteil den Wunſch, daß die Konferenz zu
dem vorhergeſehnen Zeitpunkt, den 8. März eröffnet werde.

Beſlätigungen der ruſſiſch ranzöſiſchen
Verhandlungeu.

Verlin, 17. Februar. Die „Deutſche Allg. Ztg.“ be
Fpricht die Meldung aus Moskau, daß in den ſowjet-
ruſſiſchen amtlichen Prozeſſe- Organ eine Meinung ver
dſſentlicht wurde, die ſich gegen den grundſätzlichen Verzicht
Rußlands auf die Reyarationsforderungen an Deutſchland
wendet. Die „D. A. Z. meint, dieſe Meldung im aintlichen
Organ der ruſſiſchen Räteregierung mache es immer wahr
ſcheinlicher, daß die Meldungen über den Jnhalt eines
dereits abgeſchloſſenen franzöſiſch- ruſſiſchen Vertrags im
weſentlichen den Tatſacheg entſprechen.

dere T h e r desann trog frauzöſiſchru gnens beſtätigen,VPoineare eſſen an nen Jertretee der Rateregiernne

unterhandelt hat und r bereits
e

e

Streitkgefahr in Amerita-
Ja Laufe der Woche wird ſich entſcheiden, ob in den

Vereinigten Staaten der größte Streik ausbrechen wird,
den man dort bisher erlebt hat. Die fünf Millionen Kohlen-
grubenarbeiter haben eine Lohnerhöhung um 20 Prozent
verlangt. Jm Falle deren Ablehnung drohen ſie mit Streik.
Zwiſchen Grubenarbeitern und Eiſenbahnern ſchweben Ver
handlungen zur Unterſtützung des eventuellen Streiks durch
die Eiſenbahner. Die Beſitzer der Kohlengruben erklären,
daß die geforderten Erhöhungen bei den gegenwärtigen Ge-
winnen nich zu ertragen ſeien.

100 Jahre Fortſchritt
in den Vereinigten Staaten.

Wohl der hervorſtechendſte und ſicherlich nicht un
ſymphatiſchſte Zug des amerikaniſchen Weſens iſt ſeine
Jugendfriſche ſein unzerſtörbares Optimismus, der Glaube
an ſich und die hohe Miſſion des Landes. Und man ſpricht
in gewiſſer Beziehung kein ſchlechtes Urteil aus, wenn man
von der jüngeren Generation unſeres Volkes ſagt, ſie habe
ſich „amerikaniſiert“. Die Not der Zeit hat viele Vorurteile
vernichtet, die Unſicherheit der Lebensbedingungen hat einen
beſtimmten ſozialen Wagemut erzeugt, der der eigenen Kraft
vertraut und ſein Fortkommen abſeits der gewohnten Wege
ſucht. Das bringt uns Jungen die große Nation jenſeits
des Ozeans innerlich näher, läßt uns ihr Weſen begreifen
und ſport an, gleich ihr aus dem Nichts heraus eine lebens-
werte Welt zu ſchaffen. Wer die Entwicklung der „Staaten“
überblickt, wundert ſich nicht, daß eine ganze Nation erfüllt
iſt vor einem geraden rührend kindlichen Glauben an ſich
und ihre Kraft. Wenn der Amerikaner heute zurückſchant
auf eine hundertjährige Entwicklung, ſo darf er mit vollem
Recht auf das Geſchaffene ſtolz ſein. Ein paar ziffern-
mäßige Angaben mögen die Entwicklung der nordamerlka-
niſchen Union im Zeitraum 1820 1922 veranſchaulichen,
wenn es ja auch ſicher iſt, daß ſich das mächtige und viel-
geſtaltige Leben einer Nation nicht auf tote Formeln und
Zahlen bringen läßt. Jmmerhin aber bieten die folgenden
Angaben Anhaltspunkte zur Verdeutlichung des Geſchehenen.

Die Bevölkerung der Union wuchs von 10 Millionen
Einwohnern im Jahre 1832 auf 107 Millionen im laufen-
den Jahr, hat ſich alſo mehr als verzehnfacht. Der Wert
des Außenhandels wurde 1821 auf 109 Millionen Vollar
veranſchlagt, 1921 belief er ſich auf 7 Milliarden. Für 1320
ſchätzte ein amerikaniſcher Statiſtiker den Wert der geſamten
Jnduſtrieanlagen der Welt auf 4 Milliarden Dollar
1920 betrug derjenige der Vereinigten Staaten allein 62
Milliagrden Dollar. Rund der ſeit 1820 gebauten Eiſen-
bahnlinien der Welt entfallen auf Nordamerika! Der Betrag
des umlaufenden Geldes vermehrte ſich von 67 Millionen
Dollar im Jahre 1820 auf 5,7 Milliarden Ende 1921.
Am deutlichſten aber ſpiegelt ſich der wirtſchaftliche Fort-
ſchritt des Landes in dem Anwachſen der großen Städte
wieder, ſo zählten z. B. New- York 18223 130 000, 1922
über 6 Millionen Einwohner, Philadelphia 1822
nahezu 2 Millionen, Chicago endlich 1830 knapp 100,
1922 aber 3 Millionen Einwohner! Angeſichts dieſer Tat-
ſachen findet man den Optimismus des Amerikaners hinfſicht-
lich „unbegrenzter Möglichkeiten“ verſtändlich. Mag er auch
zu mancher berechtigten Kritik Anlaß geben wohl dem
Volke, das er beſeelt Auch wir Deutſche haben ſchließlich
doch eine Vergangenheit aufzuweiſen, die ſich zwar nicht in
ſolche gigantiſchen Zahlen faſſen läßt, die aber darum viel
größer, arbeits- und opferreicher geweſen iſt, und auf die
wir mit noch höherem Stolz und höherer Freude zurück-
blicken können. Und auch vor uns liegen noch unüberſehbare
Möglichkeiten, wenn wir nur das haben, was Amerika über-

beſuchten Verſammlung des Rentnerbundes berichtete der
Vorſitzende nach den Begrüßungsworten, daß für den Bund
Stoffe und Schuhe bereitgeſtellt ſeien. Er ſprach dem
Magiſtrat und beſonders dem anweſenden Stadtrat Beſſert
den Dank des Bundes aus Hierauf ergriff Stadtrat Beffert

das Wort. Er führte n. a ungefähr folgendes aus: Das
Reich hat die Not der Rentner eingeſehen. Jn Merſeburg
gäbe es allein 50 v aller Rentner, die ein Jahreseinkommen
unter 3000 M. beziehen. Sehr viele Rentner hätten im

Monat nur 20 M. Das find erſchütternde Tatſachen. Das
Reich hätte ſchon längſt die Pflicht gehabt, einzugreifen
Merſeburg ſei eine der erſten Städte, die ſich der Klein-
rentner angenommen habe. Da nun aber den Städten die
Steurr al Einnahmequelle abgeſchnitten worden ſei, ſei
es unmöglich, in dem Maße Geldmittel zur Verfügung zu
ſtellen, wie es die Stadt und die Rentner wohl wünſchen.
Das Reich hat 100 Millionen für die Rentner bereitgeſtellt.
Davon ſollen 60 Millionen zur Auszahlung gelangen. Auf
Sachſen entfallen davon 5 Millionen. Da man die Städte
ungerechterweiſe in derſelben Höhe wie das Reich belalte,
müſſe man zuvor beraten. Die meiſten Städte werden wohl
kaum in der Lage ſein, den Betrag aufzubringen. Die
Mittel werden erſt dann ausgezahlt, wenn die Städte ſich

bereit erklären, dieſelbe Summe zu zahlen. Als be-
dürftig iſt der Kleinrentner anzuſehen, der weniger als
3000 M. jährlich verdient. Hat er noch eine Einnahme
aus einer Beſchäftigung, ſo iſt als unterſte Grenze 2000 M.
anzuſehen. Kleinrentner iſt der, der ein kleines Kapital
gehabt hat. Und der,enige erhält eine Beihilſe, der vor
I. Januar 1920 aus ſeinem Kapital jährlich 600 M. bezog.

Stadtrat Beſſert hob noch einmal ausdrüulich hervor, daß
das Reich die Rot eingeſehen hat. Er macht ferner darauf
aufmerkſam, daß die einzelnen Magiſtratsſtellen, wie Steuer
und Banamt und Sparkaſſe jederzeit dem Kleinrentner mit
Nat und Tat zur Seite ſtehen werden. Darauf nahm
Rechtsanwalt Dr. Hannß das Wort zu feinen Aus-
führungen über die lezte Einkommen-Steuernovelle, die am
1. Januar 1923 in Kraft getreten iſt und die eine Steuer-

jermäßigung auf 10 bis zu einem Einkommen von 50 000
Mark brachte. Der Vortragende machte beſonders darauf
aufmer fam, daß ein Einkommen bis zu 88900 W. ſteuer-
frei R. Er erklärte noch den ſogenannten Billigkeits-

der auf Antrag einen vollſtändigen Erlaß
herbeiführt. Nach dem te derVorſigende Druhns den Jahres und Werige Zu

wurden die Herren Mäller undan ge und Simon a den Vorſand wurden

reich beſitzt: den großen Willen zur Arbeit und zur Zukunft!

Aus Stadt und Umgebung
Verſammlung des Reutnerbundes.

Jn der geſtern nachmittag ſtattgefundenen, gut-

durch Zuruf wiedergewählt Frau Kraft, Frau Dit rich und
Herr Schwickert. Eine Mitteilung. daß für Bedürftig
der Kohlenpreis um 25 e ermäßigt wird, ſchloß ſich an.

Vortrag der Liga zum Schutze der ventſchen Kultur
Die Liga zum Schutze deutſcher Kultur ſcheint mit

ihren Vortragsobenden wenig Glück zu haben. Während
der erſte Redner Ingenieur Ertel verhindert war, ſeinen
Vortrag zu halten, mußten die wenigen Beſucher des
geſtrigen Abends die betrübende Wahrnehmung machen, daß
mit dem Projektionsapparat etwas nicht in Ordnung ſein
mußte. In der Tat war es auch ſoll Um Uhr ver
kündete der Leiter, daß der Vortrag ausfallen müſſe und
dafür am 7. März abgehalten würde, weil die beauftragte
Firma einen nicht brauchbaren Apparat geliefert habe, mit
dem beim beſten Willen nichts anzufangen ſei. Die bereits
gelöſten Eintrittskarten behielten ihre Gültigkeit, bzw. wür
den ſofort zurückgekauft. Es wäre aber doch dringend
zu wünſchen, daß bei einem ſolchen Vortrag ein beſſerer
Beſuch zu buchen wäre; denn für jeden Deutſchen iſt es
von außerordentlicher Wichtigkeit über den Verſailler Ver
trag und ſeine Wirkung auf das deutſche Wirtſchaftsleber
Aufklärung zu finden.

t

Die Nmſatzſteuer der Landwirte.

Das Finanzamt ſchreibt uns:
Es iſt angeregt worden, das Finanzamt möchte die

Sätze allgemein bekannt geben, nach denen in dieſem Jahre
die Umſahſteuer der Landwirte erfolgt. Dies iſt noch nicht
möglich. Die Finanzämter der aneinander angrenzenden
Kreiſe ſollen ſich über die Einſchätzung gegenſeitig ver-
ſtändigen, damit die Veranlagung überall gleichmädhig iſt.
Die Verſtändigung iſt in die Wege geleitet, aber noch
nicht beendet.

Die Vorbereitungen für die Schätzungen des land-
wirtſchaftlichen Verdienſtes hat das Landesfinanzamt früh-
zeitig, ſchon im November 1921, in Angriff genommen. Die
eingehenden Erörterungen zwiſchen dem Landesfinanzamt
und dem Finanzamt mit dem Landbund haben ſich bis
in die 2. Hälfte des Januar hingezogen,

Der Präſident des Lande?ſinanzamts hat daraufhin
die Finanzänmter angewieſen, bei den Vorſchlägen, welche
ſie den Steuerausſchüſſen für die Veranlaqung der Land-
wirte zu machen haben, von folgenden Grundſätzen aus-
zugehen.

Bei der Berechnung beziehungsweiſe Schätzung des
Umſatzes wird zunächſt das Umlagegetreide mit dem Umlage-
preiſe eingeſetzt. Das übrige Getreide und die übrigen
Erzeugniſſe werden mit folgenden Durchſchnittspreiſen in
Anſatz gebracht: Roggen 2190 ark, Weizen 260 Mark,
Gerſte 260 Mark, Kartoffeln 50 60 Mark, Hafer 230 Mark,
Kaufrüben 30 Mark, Aktienrüben 35 Mark. Die Schätzung
des Umſatzes ſoll nach folgenden Sätzen erfolgen:

Der Umſatz beträgt für den Hektar Land einſchließlich
der hieſen und der zum Futteranbau benutzten Flächen:
Für Bodenklaſſe l 12 000 Mark mit Spielraum nach unten
bis zu 11000 Mk. als Mindeſtſatz, für Bodenklaſſe Il 10 506
Mk. mit Spielraun von 9000 bis 41000 Mk., für Boden-
klaſſe II 7500 Mk. mit Spielraum von 6500 bis 9000
Mark, für Bodenklaſſe IV 6000 Mk. mit Spielraum von 4500
bis 6500 Mk., für Bodenklaſſe V 4000 Mk. mit Spielraum
von 2500 bis 4500 Mk. Der Eigenverbrauch iſt in dieſen
Veträgen enthalten.

Der Spielraum ſoll die Möglichkeit geben, im Einzel-
fall wegen ungünſtiger oder beſonders günſtiger Ver
hältniſſe von den Säzen abzuweichen. Bodenklaſfe l iſt
beſonders guter Boden Börde MHen und Boden der Goldenen

n

Aue). Jm hieſigen Kreiſe iſt ſolcher Boden bei einigen
Se neinden im Weſten des erei je angenommen. Boden-

klaſſe I iſt guter Boden. Bodenklaſſe IIk iſt mittlerer
Boden

Zu dem geſtrigen Aufſatz Warnung vor Zurücknahme
von Einſprüchen gegen vie Stenerveranlagung“

wird uns vom Finanzamt geſchriesen: Es iſt ſelbſtverſtändlich
eine ganz ſchiefe Darſtellung, wenn der Kreislanddund
ſchreibt, daß das Finanzamt einen Sachverſtändigen zu
dem Zwede auf die Dörfer ſchike, um die Landwirte zur
Zurücknahme ihrer Einſprüche zu bewegen. Die Entſendung
des Sachverſtändigen in deſſen Sachlichkeit und Sachkenntnis
auch von Seiten der Landwirtſchaft keine Zweifel geſetzt
werden, erfolgte, damit der Sachverſtändige ſich an Ort
und Stelle von den Verhältniſſen des Betriebes und der
Berechtigung des Einſpruchs üserzeuge. Dieſe Maznahme
kann nur wohl gebilligt werden, einſichtige Landwirte, mit
denen der Sachverſtändige verhandelt hat, haben es auch
ausgeſprochen, daß es ihnen ſehr angenehm wäre, über
ihre Verhäl!ntſſe mit einem ſachkundigen Landwirt ſprechen
zu können. Der Sachverſtändige hat ſich in zahlreichen dem
Finanzamt vorliegenden Gutachten für eine Ermäßigung
der Ste. er ausgeſprochen. Eine Zurücknahme von Ein-
ſprüchen hat er den Landwirten ſelbſtverſtändlich nur
empfohlen, wenn er ſich das Urteil gebildet hatte, daß
der vom Fingnzamt angeio nene Reinertrag aus der Land
wirtſchaft tatſächlich richtig war. Daz „ahnungsloſe“ Land-
wirte gegen ihren wirklichen Willen zur Unterzeichnung
eines „ſchnell bereitgehaltenen“ Protokolls veranlaßt ſind,
iſt natürlich gänzlich unzutreffend.

Auf welche Weiſe die vom Landbund aufgenommenen
Einſpräche gegen die Steuerveranlazung zum Teil zuſtande
kommen, ergibt ſich aus der Tatſache, daß ſchon in zwei
Fällen, von denen Einſprahe vorlggen, erklärt iſt, wir
wiſſen garnicht, daß wir Einſpruch eingelegt haven.
Hier ſind alſo wirklich „ahnungsloſe“ Land virte zur Unter
zeichnung von Einſprüchen veranlazt.

Das Geſchäftösgebaren der Reichsgetreidedelle.
h. Von der Reichsgetreide ſtelle wurde bekanntlich Kleie

ans Reſtbeſtänden, das heißt Reſtbeſtänden aus der Kriegs
wirtſchaft, angeboten, und zwar zum Preiſe von 340,10 Mk.
für den Doppelzentner, das ſind alſo t70 Mk. für den
Zentner. Je liche Garantie für Beſchaffenhelt wird abgelehnt
und der Käufer muß alſo auf irgendwelche Reklamation
von vornherein verzichten. Der Landbund Provinz Sachſen
hat, wie wir ſchon berichteten, dieſe Tatſache bereits voe
einiger Zeit aufgegriffen und zur Grundlage genommen
für eine Anzeige gegen die Reichsgetreideſtelle wegen

Dieſes Angebot der Reichsgetreideſßelh veranlaßte anch
die Abgeordneten Hemeker, Rieſßeberg und Schtieke u eines



piesbezüghichen Anfrage an vie Keichsregierung, z ver
ſie unter anderem ſagen:
t „Dieſes Angebot der Reichsgetreideſtelle hat in den

Kreiſen der Landwirtſchaft höchſte Verbitterung ausgelöſt.
Während auf der einen Seite größte Futtermittelnat,
ſpeziell die größte Knappheit an Kleie herrſcht, läßt
auf der anderen Seite dieſe Art des Angebots n Reichs Eiskeßen,

etreideſtelle die Vermutung zu, daß durch nicht ſachgemBehandlung große Mengen Kleie bei der Reichsgetreide- verbandes in Helbra zufammen, um über die Maßnahme
ſtelle verdorben ſind. Die Landwirtſchaft empfindet dieſe angeſichts der Ablehnung der Forderungen durch die Manne
Art und Weiſe des in dem Angebot zum Ausdruck felder Syndikats A.G. zu beſchließen. Es wurde beſchloffen
kommenden Geſchäftsgebarens der Reichsgetreideſtelle als mit der Mittagsſchicht des Sonnabends in den Streik zu

Bergarbeiterſtreik in Mansfeld.
17. Februar. (Eig. Drahtbericht) Geſtern

den kaufmänniſchen guten Sitten widerſprechend. Sie treten, wenn die Antwort nicht bis Freitag mittag erfolgt
glaubt, daß die Reichsgetreideſtelle hier alte Kleie an ſei. Die auf 20 Mark Zulage je Schicht für alle Arbeiter
bietet, die ſie ſeinerzeit für einen kleinen Bruchteil des über 21 Jahre und auf Ausſchluß der Nichtorganifierten
jezt von ihr geforderten Verkaufspreiſes erworben hat. von der Teilnahme an den Soziallhhnen lautenden For
In der Preisfeſtſetzung für dieſe Kleie erblickt die Land erungen gelten als abgelehnt, da bis heute mittag 32 Uhr
wirtſchaft im Vergleich zum Getreidepreis eine derartigeſdie Antwort nicht vorlag. Somit beginnt der Streik morgen
Spannung, die eine Privatperſon, wenn eine ſolche das mittag.
Angebot erlaſſen hätte, der gerichtlichen Verfolgung wegen
Wuchers ausſetzen würde. Entſpricht dieſe Preſſennachricht
den Tatſachen? Aus welchen Jahren ſtammen die Kleie
reſtbeſtände und um welche Mengen handelt es ſich?
Wie kommt es, daß dieſe Kleiereſtheſtände ohne jede
Garantie für Beſchaffenheit verkauft werden? Billigt dies beſchäftigte ſich geſtern nachmittag mit den im Anſchluß anf
Reichsregierung die Preisfeſtfetzung für die Kleie?“ 3u en Eiſenbahnerſtreik verfügten Diſztplinarverfahren gegenV c r 4Wie man ſieht, ſtellen ſich auch die obengenannten Par IEifenbahner. Es wurden zunächſt die Vertreter der aus

Die Taeung des Vorktaudes
der Eiſenbahner-Reichsgewerkſchaft,

Berlin, 17. Februar. Der erweilterte Vorſtand der

äße nachmittag traten die Vertrauenskente des Bergarbeiter-

IReichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten und Anwärter

lamentarier voll und ganz auf denſelben Standpunkt, den den einzelnen Direktionsverbänden ngch Berlin gekommenen

t z tdie J gzienung verbollſtien ten. Der Gier neJ F h 5 z Duntte dee S E Verſamtung für das rege Intereſſe und nant epeſch M die MWinke, die e wünſchte, da
geben habe, und die vielleicht un

a tig exſcheinen, doch befolgt würden, da ſeder doch bald
eine große Erſparnis der Brenn materialien exken werde

Wiederholung den Wontrages: Sparſames Heiren.
Der güte Beſuch des geſtrigen Vortrages vbewerg,welches lebhafte Intereſſe in der Besölkerung für die Den

der praktiſchen Heiz und Wärmewirtſchaft beſteht. Wenn
auch vielleicht einzelnen manches ſchon bekannt war, ſo
werden doch von den zahlreichen Beſuchern viele etwes
hinzugelernt und neue Anregungen erhalten haben. Awf
vielfachen Wunſch wird deshalb Herr Oberingenieur Mahlo
ſeinen Vortrag am Mättwoch, den 28. Februar 1922
ochmals wiederholen. Insbeſondere ſoll Hierbei auch über

die Behandlung der hier vielfach im Gebrauch befindlichen
eiſernen Defen geſprochen werden. Jm Anſchluß an

den Vortrag ſollen dann Fragen aus dem Kreiſe der Zuhörer
deſprochen und unter Hinzuziehung von Sachverſtändigen
beontwortet werden. Dieſer zweite Vortrag verſpricht au
dieſe Weiſe recht lehrreich zu werden.

Volksvorſtellung im Stadttheater Halle.
Am Mittwoch, den 22. Februar, findet in Stadttheater

Halle eine Aufführung von „Dornröschen“ ſtatt. (Siehe auch
die Anzeige in der heutigen Zeitung) Bei genügender Be
teiligung der Bevölkerung aus dem Landkreis Merſeburg
ſollen weitere Vorſtellungen durch das Wohlfahrtsamt des

der Landbund Provinz Sachſen in ſeiner Wucheranzeiges e. gO e än 59 d h 1 C herd e e »ſurh ezum Ausdruck gebracht hat. Wir ſind geſpannt, wie die ger Ande der Reichsgewerkſchaft gehört und ein zahlen alkreiſes veranſtaltet werden. Um den Beſurhern künf
Gerichte ſich zu dem ungeheuerlichen Geſchäſtsgebaren dert mäßiges aterig ber die ange lich Gemaßregelten zug tiger Borſtellungen den Bezug der Eintrittskarten zu er
Rei getreideſtelle äußern werden. S ammeungeſtellt. Die Verhandlungen des Vorſtandes, die leichtern, ſollen die Magiſtrats- bzw. Gemeindevorſteher um

S ſich bis gegen Mitternacht hinzogen, wurden ſchließlich ver- ihre Mitwirkung gebeten werden. Die entſtehenden Ver
tagt und ſollen heute fortgeführt werden. Ein Beſchluß gwaltungskoſten erfordern einen Aufſchlag von 50 Pfg. für
über die einzuleitenden Schritte bei dem Reichsverkehrs- eine Karte, der jedoch wohl gern in Kauf genommen wird.Um acht Zehntel Millimeter.

2 Es miniſterium iſt noch nicht gefaßt worden. ev

Der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen wir:
Die Findigkeit der Poſt iſt außer allem Zweifel.

G ma a tren 9 31 ze r 1 e S 3 79 z d 3 3n Beil wicht nei wekven Don e We Wenen Die Revißonsverhandlung Die diesjährige Tagung des Provinzial-Landtages

i k. l n, e 3 5 3 rAdreſſe trugen, aber das ſpielt a für die Poſt keine Rolle gegen Oberleutnant Hiller. c Die Tagung des Provinziallandtages beginnt, wie
Bei den vielen Millionen Briefen kommt es nicht darauf Leipzig, 17. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Vor dem S meldet, am 7 Mai. An Stelle der Mitglieder der
an, wenn ein paar hundert richtig adreſſierte auch nicht 2. Strafſenat des Reichsgerichts fand heute vormittag die. P. D. die ſeiner Zeit ihr Mandat niedergelegt haben,

re 74 m verode im BVr vinzigll 5t, erſchoeoin r ar Jbeſtellt werden. Die Poſt iſt findig, wenn ſie will. Sie Reviſionsverhandlung des Oberleutnants a. D. Hiller h v llandtag erſcheinen: DonnerKitzendorf,
Deſſau Memleben, Becker-Ratesberg und Frau Mick- Wittenfindet vom Kupfergraben aus zwar das Kaiſer-Friedrich- der am 3. März 1921 wegen Mißhandlung eines Unter

Muſeum nicht, aber ſie iſt in der glücklichen Lage, einen
Größenunterſchied von 6,8 Millimeter ſeſtzuſtellen, wenn
ihr daraus Vortetle erwachſen

Vor uns liegt eine Poſtkarte, die von einer Berliner

laſtet war und der Empfänger ihre Annahme verweigerte
Sie trug neben verſchiedenen anderen Permerken auch den

Als Poſtkarte zu groß“. Der Abſender, eine große Ma-5
ſchinenſabrik, hat die Poſtkarte zu vielen kauſend Stück
drucken laſſen, und es war deshalb ſehr intereſſant, feſt
zuſtellen, worin ſein Poſtvergehen gelegen hat. Da ſtellte
es ſich mit vieler Mühe heraus, daß eine Poſtkarte nur
10,7: 15,7 Zentimeter große ſein darf, und die unglück
ſelige Poſtkarte, die abgeſandt worden iſt, iſt aber nicht
10,7 Zentimeter hoch, ſondern iſt acht Zehntel Millimeterf
höher. Jn dem nun entſtandenen Brieſwechſel mit der
Oberpoſtdirektion teilt das Poſtamt Berlin-Grunewald dem
Abſender mit, daß die Friſt, mit der über geringe Ueber-
ſchreitungen der Höchſtmaße hinweggeſehen werden konnte,
mit dem 30. September 1921 abgelaufen war. Die Aus
taxierung iſt alſo zu Recht geſchehen. Der Drucker der Poſt-
karte. an den ſich nun die Firma wandte, ſtellte feſt.
daß eine privat gedruckte Poſtkarte die Größe einer Paket
karte nicht überſchreiten dürfe. Die durch den Kauf auf ver
ſchiedenen Poſtämtern vorgenommene Probe ergab, daß die
Poketkarten oft weit über einen Millimeter in jeder Aus
dehnung miteinander vartieren. Der Drucker ſagt ganz rich
tig, daß bei der Maſfenanfertigung deartiger Poſtkarten

zu ſechs Monaten Feſtung verurteilt worden war.
ebenen, des Soldaten Helmhake, vom Schwurgericht Berlin IJelmhace, Hwurgert Dergectanntlich der Liſtenführer Hennig wegen Wegzuges von

neichsanwalt beantragte die Verwerfung der Reviſion. Das

berg von der K. P. D. Von der Fraktion der U. S. P. hat

Halle ſein Mandat abgegeben; an ſeine Stelle tritt der
Urteil wird am 14. März verkündet werden.

Firma an eine andere geſandt wurde, und die mit dem
richt Porto von 75 Pfennig frankiert war. Dieſe Poſt
karte kam zurück, weil ſie mit einer Mark Strafporto be

ebakteur Kaſparek-Halle.
Wie wir in letzter Stunde an hiefiger zuſtändiger Stelle

Sollarſ Je rfahren, iſt in der geſtrigen Sitzung des Provinziclaus-Der heutige ollarſtand Fſchuſſes lediglich angeregt worden, den Oberpräſidenten zu
Berlin, 17. Februar. (Eig. Drahtber.) Der Dollar rſuchen, den Landtag etwa für den 7. Mai einzuberufen,

ſtand heute mittag 12 Uhr 202,5. ZEndgültig ſteht der Zeitpunkt des Zuſammentritts alſo noch
nicht feſt.

Weitere Vermindernng e s S Sder amerikaniſchen Beſatzungstruppen. Aus Provinz und Reich
Pferdezucht-Genofſenſchaft,o 17. Februar. Das Kriegsamt gibt be

Jannt: Die amerikaniſchen Beſatzungstruppen in Deutſchland Swerden unverzüglich um 203 Offiziere und 3000 Mann wurde ehe u e Am letzten Dienstag
zur ſſenj haſt wchladebach be)ermindert werden. ſo daß dann nur noch 169 Ofſſziere Igründet. Vorſitzender iſt der Domänenpächter Herr Schele.

fund 2217 Mann zurückbleiben. ws Gründung vollzog ſich unter ſehr großer Betelligungz
ſchon jetzt ſind 40 Pferdezüchter mit 132 Zuchtſtuten anTagung des Auswärtigen Ausſchuſſes geſchloſſen. Die Gewer verfolgt den bei Pferde

Verklin, 17. Februar. Der Reichstagsausſchuß für AusFzucht zu heben, und erſtreckt ſich über den ganzen Oftkreis
värtiges wurde von Streſemann für den 21. Februar ein bis Lützen. Es wurde beſHſſen, ſchon in dieſem
berufen. Jahre eine Fohlenſchau abzuhalten.Das geſamte Stad parlament in ſezialdempkratiſchen Händen

Die Reiſe Beneſchs nach London. Eisleben, 16. Febr. Jn der Sitzung des Stadtparla
London, 17. Februar. Die Londoner Preſſe beſchäftigt nents in Eisleben ertlärten die Nachfolger der bürgerlichen

ſich lebhaft mit den Zielen, die der tſchechiſche Miniſter Stodträte und Stadtverordneten, daß ſie aus denſelben
J räſident Dr. Beneſch während ſeines Londoner Aufent- Gründen, wie ihre Vorgänger, auf 1 e Mandate verzich
Ihalts verfolgt Nach der „Times“ iſt die britiſche Regierung teten. Die drei ſozialdemokratiſchen Fraktionen ſind nun
nicht geneigt, zu den Vorbeſprechungen für die Genug- mehr endgültig die Herrſcher im Stadtyparlament von

ein ſolch geringer Größzenunterſchied oft nicht zu vermeiden Dgonferenz auch die Kleine Entente zuzuzichen. Auch dies Eisleben.
ſei, und weiſt auf das Beiſpiel der Paketkarten hin.

Die Poſt, die ſich hier auf den rechtlich ihr günſtigen
Standpunkt ſtellt, ſollte wirklich toleranter ſein. Bei dem
gegenſeitigen Abwägen der geringen Uebertretung der Poſt

Mittelſchulr,
Die Anmekdung und Prüfung ſolcher Knaben und

Mädchen, die gegenwärtig noch eine andere Schule beſuchen
Oſtern ds. Js. aber in die Klaſſen 7—1 der hieſigen Mittel
ſchule eintreten wollen, findet ſtatt am Donnerstag.
den 9. März vormittags 9 Uhr im Lehrerzimmer der Knaben-
Mitte hule.

Verichtigung.

Zu dem Verſammlungsbericht des Oſtmärkervereins
werden wir um eine Berichtigung erſucht: Herr Stadtrat
Beſſert hat gebeten von ſeiner Wahl in den Wohnungs-
ausſchuß Asſtand zu nehmen. Dieſem Wunſche iſt ent-
jprochen worden.

Sparſames Heizen.
Geſtern abend fand im „Herzog Chriſtian“ der zah

reich beſuchte Vortrag des Oberingenieurs Mahlo ſtatt
An verſchiedenen Lichtbildern ſuchte der Redner eine klare
Anſchauung über die Heizkörper und deren Behandlung
zu geben. Er wies kurz auf die große Erſparnis der Jn-
duſtrie hin, die ſich den Verhältniſſen angepaßt habe, und
jetzt ungefähr eine I9prozentige Erſparnis an Kohlen durch
ſachgemäße und ſparſame Feuerung erreicht habe. Auch im
privaten Haushalt laſſe ſich viel an Heizmaterial ſparen.
Durch tägliche Reinigung des Ofens und bei genügender
Luftzufuhr werde das Brennen und das Heizen des Ofens
erleichtert. Der Ofen müſſe bei genügender Erwärmung des
Ofens rechtzeitig geſchloſſen werden. Auch für genügende
Lüftung, wenn auch nur auf Augenblicke, müſſe geſorgt

vorſchriften auf der einen Seite mit den vielen Verſehen
und Verſpätungen, die zweifellos ein Verſchulden der Poſt
und ihrer Angeſtellten zur Urſache haben, iſt es nur zus
wünſchen, daß die Poſt ihrerſeits die gleiche Milde walten
äßt, die leider notgedrungen das zur Rachſicht gezwungenen

Publikum haben muß. e S

werden, da ſich friſche Luft beſſer heizen laſſe.
Temperatur dürfe nicht zu hoch ſein und nicht 20 Grad
überſchreiten, da dann der Körper des Menſchen nicht gegen
die rauhe Witterung im Winter d widerſtandsfähig

Am vorteilhafteſten ſeien die Kachelöſen, die ſich zwar HerendeJPowe erwärmen laſſen, dajür aber die Wärme

o leicht wieder verlieren T

Die Beſonders empfahl der Vortragende die Kochkiſten, die oft

übrigen Blätter ſind der Ueberzeugung, daß die Ankunft
Dr. Veneſch an dieſer Haltung nichts ändern könne.

Ungarns Nationalverſammlung aufgelöſt.
Budapeſt, 17. Febr. Die Nationalverſammlung wurde s

reffen, nach welchem Wahlgeſetz gewählt werden ſoll.

Frankreich dementiert die Verhandlungen
mit Rußland.

Paris, 17. Februar. Die in der Auslandspreſſe ver-
ffentlichte Nachricht, wonach zwiſchen der franzöſiſchen Re
gierung und Skobeleff Unterhandlungen ſtattgefunden habe
ſollen, wird in einer Havasmeldung für unrichtig erklärt
Es ſei nicht bekannt, daß Skobeleff einen offiziellen Auftrag
zu erfüllen habe. Ebenſowenig fand irgendeine Unterhand
lung zwiſchen ihm und einem amtlichen bevollmächtigten
franzöſiſchen Vertreter ſtatt.

Auch Jtalien will Oeſterre ch
einen Kredit gewähren.

Wien, 17. Februar. Der italieniſche Geſandte hat dem
Bundeskanzler Schober mitgeteilt, daß Italien einer
kredit für Oeſterreich in der Höhe von 100 Millionen Lire
»orbereite.

ſeien die eiſernen Kanonenöfen, die nur ſchlecht das Zimmer
heizen und viel Kohlen brauchen. Ebenſo laſſe ſich beim
Kochen viel Brennmaterial erſparen. Die Gasflamme dürfe
nur den Boden des Kochtopfes berühren. Wenn die Speiſen
kochen, müſſe man die Flammen auf klein ſtellen, da man
genau dasſelbe erreiche, als wenn eine große Flamme brenne.
Auch könne man viel Gas erſparen, wenn man einen Topf
auf den anderen ſetze und ſo auch den Inhalt des oberen
Toepfes anwärmen könne. Ein Zuruckfhlagen der Flamme
in das Nohr könne man bei zu großer Luftzufuhr abhelfen,
indem man darch ein Stück Blech die verkleinere.

60 dis 70 Prozent des Brennmaterials erſparen. Man
könne ſich felbſt leicht eine ſolche

Der tägliche Rieſenbrand,
SDuizburg, 16. Febr. Am Mittwoch vormittag wur

den die ſämtlichen Lager- und Werksanlagen des Bau
zeſchäfts Gebrüder Kiefer eingeäſchert. Die Entſtehnngs-
urſache des Brandes iſt unbekannt. Der Schaden beläuft

eute aufgelöſt, ohne das Wahlgeſetz erledigt zu haben. Fſich auf mehrere Millionen Mark. Er ſoll nur zum Teil
s wird nunmehr eine Juriſtenkonferenz die Entſcheidung durch Verſicherung gedeckt ſein. Das abgebraunte Werk

war eins der größten dieſer Art im Jndufſtriegebiet.

Volkswirtichatt hanoer Vertfehds.
Deviſen halten ſich.

Berlin, 16. Febr. Die leichte Abſchwächung des Mark
kurſes in Rewyork führte zu einer geringen Befeſtigung der
Auslandsdeviſen und Noten. Es wurden genannt Dollar-
asten mit 199,50 bis 919,75 M., engliſche Pfiundnoten mit
375 M., holländiſche Guldennoten mit 7575 M., ſchwei-
zeriſche Frankennoten mit 3910 M., franzöſiſche Franken-
noten mit 1734 M., belgiſche Noten mit 1675 M., italie-
tiſche Lirenoten mit 975 M., rumäniſche Leinoten mit 156
Mark, deutſchöſterreichiſche Noten mit 3,17 M., ungartſche
Noten mit 30 M. und polniſche Noten mit 5,60 M. Es
tellten ſich ferner: Kopenhagen auf 4160 M., Chriſtiania auf
375 M., Stotholm auf 5250 M. und Auszahlung Prag

auf 381 Mark.
Leipziger Schlachtviehmarktt.

Leipzig, 16. Febr. Auftrieb: Rinder 517, Ochfen 14,
Bullen 54, Kalben 24, Kühe 65, Kälber 747, Schafe 316,
Schweine 892. Zuſammen 2112. Preiſe für 50 Kilogr.
Leſendgewicht: Ochſen 2. Kl. 1100 1200 M., 3. Kl. 900
bis 1100, Vullen: 1. 1100-1150, 2. 950 1100, 3. 850
bis 950, 4. 700—850, Kalben: k. 1200- 1250, Kühe 1.
1150 1200, 2. 900-1150, 3. 800--900, 4. 630 800,
Fälber: 2. 1550--1600, 3. 1500 1609, 4. 1200--1400,
Schafe: 1. 1050 1150, 2. 900 1050, 3. 600 900,
Schweine: 1. 1700-1800, 2. 850--8753, 3. 1600 1700,
4. 1400-1600, 5. 1400 1600. Geſchäftsgang: Rinder
mittelmäßig, Kälber gut, Schafe mittelmäßig, Schweine
mittelmäßig. Ueberall ausverkauft.

v Diedalktion: r örtl. und TeilDe Hahlo. Sport: Hochheimer. Auzeigenz
Druck und Verlag: Merjeburger Druck und

anſtalt L. Baltz, ſäm.
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Das Auge des WBudoha
Roman von Friedrich Jacobſen.

209) (Nachdruck verbotenDas Ufer des Fluſſes war von Schifferkneipen niedritan
Ranges eingefaßt, und Jwan blieb vor einem dieſer bau
fälligen Häuſer ſtehen, aus deſſen erblindeten Fenſtern rotes

Gaslick ſchimmerte.
„Hier habe ich den Briten zuerſt gezeigt, was der

ruſſiſche Bär kann. Der Wirt hat eine kleine Schaubühne
eingerichtet; er iſt ein guter Kerl, wir wollen hinein
gehen.“

Ein niedriger Saal mit dem üblichen Dunſt von Tabak
und Fuſel, neben der Tür das Büfett, im Hintergrund
die Bühne, deren Vorhang noch heruntergelaſſen war. Das
Publikum beſtand größtenteils aus Flußſchiffern und Ma-
troſen, es waren aber auch zweifelhafte Geſtalten darunter.

Der Ruſſe wendete ſich an den Wirt.
„Guten Abend, Miſter, tritt Dajak heute abend auf?“
„Wie imwmer, Sir; es wird gleich losgehen.“
„Well; wenn er ſeine Faxen gemacht hat, wollen wir mit

ihm reden. Sie wiſſen ja: das kleine Zimmer
„All right.“

Erſt trat ein Athlet auf, bei deſſen Leiſtungen Jwan ver
ächtlich ansſpuckte; darauf kam ein Komiker an die Reihe,
und dann ſtieß der Ruſſe ſeinen Gefährten in die Seite:

„Achtung, das iſt unſer Mann!“
Ein indiſcher Gaukler, wie man ſie in allen Haupt-

ſtädten Europas findet. Er machte die üblichen rätſelhaften
Kunſtſtücke, die noch kein Europäer ergründet hat, ſchien
aber nicht recht bei der Sache zu ſein. Seine dunklen,
mandelförmig geſchnittenen Augen irrten wiederholt durch
den Saal, blieben an der Rieſengeſtalt Jwans hängen und
winkten ihm verſtohlen zu; dann hob jener einen Finger
ſeiner Hand und deutete auf ſeinen Nachbar. Endlich ſagte er
zu Luis:

Heute mittag I Uhr verschied nach langem
schweren leiden mein
lieber Vater, Sruder, Schwager und Onkel

Hlerr Gutsbesitzer

Otto Mietzsch
im 42. Lebens ahre,

in tiefer Irauer

Frieda Nietzsch geb. Rosenheim

nmehst Hinterbliebenen.
Rodden, den 16. Februar 1922.

Beerdiguog findet So antag nachmittag 2 Uhr
vom Trauerhause aus statt,

„Das iſt nämlich gar kein richtiger Gaukler,
ein indiſcher Prieſter, und odendrein von einer hohen Kaße,
wie ſie das Ding nennen. Aber die Kerls Eönnen aglles,
was ihnen befohlen wird ſie laſſen ſich fogar auf'm
Roſt braten. Wir wollen ein bißchen nach hinten geben.
Miſter Dajak wird ſich ſchon zu uns hereinzaubern, wenn
er hier genug Unſinn gemacht hat.“

Hinter der Bühne lag ein kleines, nettes Zimmer,
dem ſogar das Kaminfeuer brannte, und es dauerte

gär nicht lange, bis der Hindu erſchien. Er trug jetzt
exropäiſche Kleidung und redete, die beiden Männer in
flleßendem Engliſch an. Luis, der ſich lange in Nord-
amerika aufgehalten hatte, beherrſchte dieſe Sprache voll
kommen. Jwan radebrechte ſie ſchauerlich, aber der In
ſtinkt des Ruſſen und Zirkusmenſchen half ihm dabet.

„Jſt dies der Fremde, von dem mein ſtarker Freund
geſprochen hat?“ fragte der Jnder.

Jwan nickte.
„Das iſt er, Väterchen, du kannſt ihm deine Geſchichte

erzählen; aber vergiß nicht die Rupien, mein Liebling,
ſie ſind ſozuſagen die Hauptſache.“

Daſak lächelte etwas verächtlich und kauerte neben
dem Feuer nieder. Er hielt ſeine Hände über die Glut
und heftete die ſchwarzen Augen auf das Geſicht des
Spaniers.

„Du biſt ein Europäer, aber du gehörſt nicht der
Nation an, die ich haſſe. Welßt du, wem der Haß meines
Volkes gilt?“

„Jch habe mit Tigern zu tun gehabt,“ ſagte der
Bändiger gelaſſen. „Sie bekämpfen den Elefanten, der
Jndiens Reisfelder zertritt der wirkliche Elefant iſt
England.“

„Gib mir die Hand, Fremder, England zertritt nicht
nur r Volk es ſchändet auch unſere Götter und
unſere Propheten. Es blendet ſie.“

Der Prieſter ſtarrte in das Feuer und fuhr ein

lieber guter Mann, unser

tönig fort.

Teeen
Anna Theur
Ciobikauer

e eher Hele.

rondern „Fünfzig Jahre ſind vergangen, da emporte ſich deg
Rajah von Maſur gegen das engliſche Joch. Er führteviele tapfere Krieger ins Feld, aber die Kamwnen der hre

waren zu mächtig, und ſie wurden beſiege. Alles mußte
flüchten, auch die Prieſter des Buddhatempels, der in die
Felſengebirge von Maſur eingehauen iſt, vergaßen ihr
Gelakde und ließen das Heiligtum im Stich. Sie ſind ſpäter
zur Strafe aus ihrer Kaſte verſtoßen und getötet worden, aber
das Fürchterliche war geſchehen, engliſche Offiziere hatten
den Heiligen ſeiner Augen beraudt, die in Geſtalt von zwei
unſchätzbaren ſchwarzen Diamanten ſeit mehr als tauſend
Jahren die Felſennacht des Tempels erhellten. Wir kennen
die Ramen jener Tempelſchänder, die Elenden heißen Per
und Burton, und es gelang dem Rajah, letzterem ſeine
Beute wieder abzunehmen; daher iſt Buddha nicht blind,
ſondern nur einäugig, aber bei ſedem Feſt, das ihm zu
Ehren gefeiert wird, erneuert ſich die Erinnerung an
jene Schmach, und der Wunſch, ſie zu fühnen, iſt ſo
lebendig geblieben, als wenn ſie uns geſtern zugefügt wäre.
Jch ein Prieſter jenes Tempels, habe die Vergeltung auf
mich genommen

Der Hindu machte eine Pauſe und näherte ſeine rechtevand der Glut des Feuers.

„Seht her, Fremde, und hört auf meine Worte: Unter
dem Feigenbaume von Gaja habe ich geſchworen, mich
meiner Kaſte zu entäußern und dieſe Hand den Flammen
preiszugeben, wenn es mir nicht gelingt, jenes Edelſteins
wieder habhaft zu werden, der der rechten Augenhöhle
Buddhas entriſſen wurde, und in Erfüllung meines Eides
bin ich nach England gekommen, um die Familie des
Räuders zu erforſchen. Um deswillen habe ich die verachteten
Künſte der Gaukler erlernt, aber meine Rachforſchung war
umſonſt, bis ich dieſen ſtarken Mann kennen lernte, dee
den ſchwarzen Diamanten mit ſeinen eigenen Augen geſehen
und deſſen Geſchichte aus dem Munde eines Negers ver
nommen hat.“

(Fortſetzung folgt.

Sonnabend, nachm. Uhr
40 rm rösenhen,

Abends 7*/, Uhr

n

5 Merse in rn vinte.n o e Sonntag, nachm her.r a eh wa ren weiss.,Sonntag, abends 7 Uhr
irreStr. 39

e

n e
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Genorbven. Landwirt
Familien Nachrichten. per dirde neht

Vermählt. Oskar Hoff Boblas; Frl. Eli'abeih
mann mit Adeline Dathe, Förſter, 82 J. Bad Köſen;

Reinhold M Rojaſ ſtädt. Erna Röhr, 22 J.Pflanſch Weban d Georg Koth, Oberingenieur
Mer'eburg

Holzperſſcigerung

L-A. 1523/21.

2, Dorirag über narſumes heben
in haus Uncl Wirtſchaft.

z Anſchluß an den Vortrag ſollen Anfragen
aus dem Kreiſe der Zuhörer beſprochen und unter

Hinzuziehung von Sachverſtändigen beantwortet wer
den. (Räheres im berichtenden Teil).

Merſeburg, den 17. Februar 1922.

Klakulatur hat abzugeben tUlerſeburger Tageblatt. Her Deutſche Werbweiſter-Bund

Ortsgrunne beung
hält am Sonntag, den 19. Februar 1022. von

Am ittwoch, den 22. Februar 1922. abends 4 Uhr nachmittags im „Café Rheingold“ ſeinPödeliſt; Karl Riifert m w. Verta Jänicke geb. 8 Uhr im oberen Saale des Herzog Chriſtian
Hlatia Hecher, Poſſengain, Trömel, 73 Jahr, Schaf mit erlauternden Lichtbildern von on Evetn Bereins-Bergnügen

meter erordneten Mahlo heryynden mit Konzert, tzeatral. Vorführungen

und anſchlüeßendem e Tanzkränzchen
ab. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Verangqun s-Ansſchuß.

oltsbibliothet: Deoſſitet Sonntags von t
es 12 Uhr mittags.

Es predigen: Stadt. Vorm. 10 Uhr im Vereinshaus
a d Geilel 5 Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt im Vereins-
haus a. d. Geiſel 5 Paſtor Riem.

Epang. Männer- und JFugendverein.
Sountag, abends 6 Uhr Berfanmluung

An der Getjel 56. Paſtor Werthec.
Freitag, abends Uhr. »itzeltande. Hreite

ſtraße 18 Paſtor Werther.
Evang. Mädſchenbund St. Marimi.

Dienstag, abds. s Uhr: Chorgeſang in der
Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.

KreiswohlfahDer Magiſtrat.
Dienstag, den 21. Februar 1922

vormittags 10 Uhr
kommen im Scopauer Holz meiſtbietend zum
Berkauf-

etwa 180 Eſchen 0,16 bis 2,24 fmtr.
31 Rüſtern 2,8315 Eichen 0,19 6,65
12 Pappeln 116 408
2 Birken 0,23 o1 Ahorn 0,77
1 Apfelk um 0,15

Mittwoch, den 22. Februar 1922
vormittags 11 Uhr:

elwa 40 emtr. Eſchenſcheite und Knüppel
17 Rünſternſcheite u. Knüppel
15 Pappelſcheite
11 Eichenſcheite
40 Haufen Abraum

r 16 Buſch.Sammelplatz: Oſtansgang des Holzes. Be
dingungen werden im Termin vekannt-
gegeben.

Rittergut Scopin
bei Merſeburg

Fernſprecher Nr. 47. Fernſprecher Nr. 47

Louis

e

Durch günſtigen Einkauf empfehle S
ich ab Sonnabend den 18. d
äußerſt billigen Preiſen:

allerbeſte hochtragende u. friſchmlichende

ſowie hochtragende
Färſen und jährige Kuhkälber
ſtammend aus den beſten Herden der

Weſermarſch und Wilſtermarſch

ürnberger
Zuchtviehimport, Merſeburg

Tel. 28.

Mis zu D. Uhr findet im Stadt Theater
s a nßührung des Rärchens

Merſeburg-Land.
Am ittwoch, den 22. Februar, nachmittags

„Dornröschen“
keatt, n 75 l S Heufchan. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

vom iswohlfahrtsamt des Saaläreiſes.Karten für S du ſgltdes 4,59 Mk für Erwachſene Es predigen: Reumarkt. Vormittags 10 Uhr.

9 5,0) Mk., ſind von Montag vormittag ab im Kreis-
wohlfahrtsamt Merſeburg, Kleine Ritterſtraßze Rr. 15,

WMittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Ev. Franenhitfe St. Maximi.
Dounerstag, nachm. 4 Uhr Mälzerſtraße 4

Frau Paſtor Riem.
Halle a. S. eine Es predigen: Altenburg. Vormittags 10 Uhr

Paſtor Kragzenſtein.
Vorm. l Uhrt Kindergottesdienſt.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhtlfe. Unter

Altendurg 38.

rtsamt

Pa or Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, adends 7 Uhr: Familienabvend

des Kuchlichen Vereins des Neumarttes un
Treppen, zu haben.

Tüdiges, erſahrenes,

Kühe

Lohn monatlich 390 Mk.

Hausmädchen
zu möglichſt ſoſortigem Eintritt geſucht.

Fubrikßeſiher Richard Bietrich,
Ober- Altenburg k.

„Strandſchlözchen“.
Dienstag, abends s Uhr

St. Thomae im Pfarchauſe.

jLandeskirchtiche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: Sand (Gelfelſchlößhem.

Sonntag, abends s Uhr: Evangeltfattons-Ver-
ſammlung.

Virttwoch, abds. 5 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Chriſtliche Verſammlung. Blaucketraße

Sonntag, abends à Uhr: Aibelſtunde.
Donunersfag, abos. Uhr: Esang-Sorktrag

von Albin Schleif.
Freie Ev. Bolkskirche.

Dienstag. den 21. Februar, abends 8 Uhr.

n Mäd henverelnälteres

ZSonuntag, den 19. Februar 1922
Für 15. März od. 1. April
junges anſtändiges Zwei möblierte

Mädchen immer
geſucht von Offert. u. D 417 an

Studienrat Kaeſtuer die EFr. Sefuer,raſe e Exped. d. Blattes.
Blaties,

Herr ſucht
in. Köchgelegenhei geſucht. 2 möbl. Zimmer möbliertes Zimmer

Zuſchrift.n unt. E. v
420 an die Expedition 5

Geſammelt wird eine Kollekte für

m evangeliſch weiblichen JugendJunger Mann juche Es predigen Dom. Vorm. 10 Uhr
Bithorn.

Off. unt. L. I. 418 an
die Exp. d. Bläktes.

Gottesdienſt-Anzeigen.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt.
Nachm. 5 Uhr Diakonus Wuitke.

Donunerstag, abenös s uhr: Hibel kunde mder Verbeche zue Heimat Diakohne Wuttte

Un der Geiſel r. 5, 2 Tr., Wort rag:
Sup. Prof. Bithorn. „Die 10 Gebote im

(Sexageſßtmae. Lichte der Gegenwart“.
den Verband der
Deutſchlands.

Superintendent

Katholiſcher Gortesvrenſt, Merſeburg.

z 7 vannuutag: r Beichte.onnteg t Uhr: Fruhmeſſe mit Predigt
10 Uhr: Pfarramt mu Predigt-

Nachm. 2 Urr: Andacht.
Sesdhnitz, v Uhr Gottesdtenſt.



Beilage zu Kr. 41 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 17. Februar 1922

Streifzüge durch das zukünftige
Hausgehilfenrecht.

Von Landgerichtsdirektor Dr. Paech, Berlin.
t.

Die Novembertage des Jahres 1918 haben auch den
Geſindeordnungen den Garaus gemacht. Seitdem ſind dieſe
übrigens meiſt überalterten Gebilde, die auch ſo dem Unter-
gange geweiht waren, ſang-, klang- und tränenlos ins Grab
geſunken, ohne daß bisher wie bereits in Oeſterreich, das
ſeit dem 26. Februar 1920 ein neues Haushilfengeſetz nebſt
Vollzugs anweiſungen hat, etwas Neues an die Stelle ge-
treten wäre. Das hier wie dort im Hinblick auf die be
ſondere Natur des häuslichen Dienſtvertrags ein Bedürf-
nis für eine Sonderregelung beſteht, iſt zweifellos und
allgemein anerkannt. Dieſe im bloßen Rahmen des in der
Reichsverfaſſung vorgeſehenen allgemeinen Arbeitsrechts vor-
zunehmen, erſcheint nicht angängig, weil das Hausgehilfen-
verhältnis allzu zahlreiche und weſentliche Beſonderheiten
gegenüber dem ſonſtigen Arbeitsrecht aufweiſt. Aus dieſem
Grunde hat ſich die Regierung zur Ausarbeitung und Vor-
lage eines beſonderen Geſetzentwurfes entſchloſſen, deſſen
wichtigſten Beſtimmungen im Folgenden unter Berübckſichti-
gung des früheren Rechtszuſtandes beſprochen werden ſollen.

Der Entwurf erſtreckt ſich in der Hauptſache auf die
eigentlichen Hausgehilfen, regelt dabei aber auch noch in
aller Kürze die Beziehungen der Haushaltsarbeiter, auf
die hier indeſſen nicht eingegangen werden ſoll.

Hausgehilfen im Sinne des Entwurfes ſind nun die-
jenigen Perſonen, die auf Grund eines Arbeitsvertrags
Arbeit für den Haushalt des Arbeitgebers vder für
Mitglieder des Hausſtandes als ſolche zu leiſten haben
und die in die häusliche Gemeinſchaft aufgenommen ſind,
wenn ihre Arbeit nicht eine Beſchäftigung im Sinne des
s 1 Abſatz l des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte iſt.
Danach ſind alſo für die Eigenſchaft des eigentlichen Haus-
gehilfen 3 Merkmale aufgeſtellt: die vertragsmäßiae Leiſtung
von Arbeit für den Haushalt des Arbeitgebers oder die
Mitglieder des Hausſtandes, worunter auch Penſionäre und
Untermieter fallen, die Aufnahme in die häusliche Ge-
meinſchaft und endlich die Negative, daß es ſich nicht um
Dienſte höherer Art handeln darf, auf welche das Ver-
ſicherungsgeſetz für Angeſtellte Anwendung findet. Dem-
nach fallen unter den Entwurf: Wirtſchafterinnen, Stützen,
Hausfräulein, Kinderfräulein, Kindergärtnerin 2. Kl. bei
Aufnahme in die häusliche Gemeinſchaft nicht dagegen
Hausdamen, Repräſentantinnen, Geſellſchafterinnen, Haus-
hälterinnen mit Anordnungsbefugniſſen gegenüber dem
ſonſtigen Hausperſonal oder Familienanſchluß, Kinder-
ärtnerinnen 1. Kl. trotz ihrer Aufnahme in die häusliche
emeinſchaft, weil dieſe letzteren Dienſte höherer Art im

Sinne des Verſicherungsgeſetzes zu leiſten haben. Schwierig-

keiten können hierbei entſtehen, wenn neben der Arbit
eines Hausgehilfen noch andere Arbeit geleiſtet wird. Der
Entwurf verneint hier die Eigenſchaft als Hausgehilfe, wenn
die überwiegende Beſchäftigung auf gewerblichem land-
wirtſchaftlichem oder ſonſtigen Gebiete liegt, was im Einzel-
fall unter Berückſichtigung der verſchiedenen Tätigkeiten
und deren Abwägung gegeneinander feſtzuſtellen iſt.

Als Hausgehilfen können alle Perſonen beſchäftigt
werden, die das 14. Lebensjahr vollendet haben. Jnwie-
weit bei Minderjährigen, bei Ehefrauen oder in der
Geſchäftsfähigkeit Beſchränkten zum Abſchluß eines Haus-
gehilfenvertrages etwa die Ermächtigung des geſetzlichen
Vertreters oder des Ehegatten notwendig iſt, entſcheidet
nach wie vor allein das B. G. B. Aenderungen gegenüber
dem jetzt geltenden Recht ſind hier alſo nicht getroffen.
Der Entwurf enthält ſich jeglicher Beſtimmung darüber
mit Ausnahme derjenigen, daß minderjährige Hausgehilfen
nicht beſchäftigt werden dürfen von Perſonen, die ge-
werbsmäßig Unzucht treiben oder ſolchen, die dies tun,
Wohnung oder Aufenthalt gewähren. Jeder Hausgehilfe
muß nun nach dem Entwurf im Beſitz eines mit ſeinem
Lichtbild und ſeiner eigenhändigen Unterſchrift verſehenen
behördlich ausgeſtellten Ausweiſes ſein. Dieſer Ausweis
bleibt in den Händen des Hausgehilfen und iſt dem Arbeit-
geber auf Verlangen zur Einſichtnahme vorzulegen. Haus-
gehilfen, die nicht im Beſitz dieſes Ausweiſes ſind und
Arbeitgeber, die ohne ſolchen Ausweis einſtellen, machen
ſich ſtraffällig. Geldſtrafe bis 150 Mark) Damit ſind
die ſog. Dienſtbücher endgültig abgeſchaffen und dafür
nach Analogie des neuen Oeſterreich-Geſetzes Legitimations-
karten eingeführt, die ausſchließlich dem Zwecke der Jden-
titätsfeſtſtellung und damit gleichzeitig dem Schutz des
Arbeitgebers und Arbeitnehmers dienen ſollen.

Ueber den Abſchluß des Arbeitsvertrages ſelbſt be-
ſtimmt der Entwurf, daß für das Gebiet eines Landes
oder einzelner Landesteile die ſchriftliche Vertragsform feſt-
geſetzt werden kann, jedoch mit der Maßgabe, daß ſoweit
der Hausgehilfe bei Notwendigkeit der Schriftform einen
nur mündlich abgeſchloſſenen Arbeitsvertrag erfüllt, der
Mangel der Form geheilt wird. Jn jedem Fall iſt der
Arbeitsvertrag koſten- und ſtempelfrei und ſeine Wirkſamkeit
vom Geben einer Draufgabe nicht abhängig. Der alte
Mietstaler hat damit alſo auch ſein Ende gefunden und
gehört nunmehr noch der Rechtsgeſchichte an.

Der formgerecht abgeſchloſſene Arbeitsvertrag ſtellt ſich
als ein gegenſeitiger Vertrag im Sinne des B. G. B. dar,
der beiderſeitig Rechte und Pflichten erzeugt, hier Leiſten
der vertragsmäßigen Arbeit, dort Gewährung von Arbeits-
lohn, Koſt und Wohnung. Die Weigerung des Arbeitnehmers
zum Antritt und zur Leiſtung der Arbeit oder des Arbeit-
gebers zur Annahme der Dienſte begründen Anſprüche, die
ſich lediglich nach dem B. G. B. beurteilen und für die
der Entwurf keinerlei Sondervorſchriften enthält. Die
zwangsweiſe Zuführung des Geſindes durch die Obrigkeit

und die Feſtſetzung von Polizeiſtrafen gegenüber dem den
Dienſtantritt hartnäckig verweigernden Geſinde ſind im
Wegfall gekommen, und es hat ſein Bewenden bei denjenigen
Anſprüchen, die nach dem Recht des B. G. B. überhaupt
entſtehen, wenn ein, gegenſeitiger Vertrag von der einen
Vertragspartei nicht erfüllt wird. Das hierbei der Arbeit
geber oft ungünſtiger geſtellt iſt als der Arbeitnehmer,
bei dem häufig die Durchführung der Zwangsvollſtreckung
auf beſondere Schwierigkeiten ſtößt, läßt ſich nicht verkennen

Deutſcher Reichstag
Jn der heutigen Sitzung des Reichstages ſteht die

erſte Beratung eines Geſetzentwurfes über die veutſch-
ſchweizeriſchen Schiedsgerichts- und Vergleichsverträge auf
der Tagesordnung.

Miniſter des Aeußern Dr. Rathenau
benutzt die Gelegenheit, ſich dem Hauſe vorzuſtellen, be
dauert aber, ſich noch nicht ausführlich über ſein Pro-
gramm äußern zu können. Dafür ſei der Zeitpunkt noch
nicht gekommen. Der Entwurf ſcheine ein gutes Omen für
die deutſche Zukunft zu ſein. Er hoffe, daß der Gedanke der
Schaffung ſolcher Verträge den Beifall des Reiches finden
werde und daß ſich weitere Schiedsgerichtsverträge an-
ſchließen werden. (Beifall.) Solange noch nicht eine
Schiedsinſtanz vorhanden iſt, bei der jedes Land ſein Recht
findet werde es Aufgabe des Schiedsvertrages ſein müſſen,
die Rechtsordnung der Welt zu ſichern. Das Recht ſei die
Vorbindung jeder Arbeit und jeglichen europäiſchen Wieder
aufbaues. Er empfehle den Vertrag als ein Jnſtrument,
das in eine friedliche Zukunft weiſe. Dieſe Verträge er-
öffneten eine neue Aera des internationalen Zuſammen-
hanges

Abg. Kahl (D. V. P.) iſt der Meinung, daß der Vertrag
dazu beſtimmt ſei, die internationalen Beziehungen in
freundliche Bahnen zu leiten Auch wir wollen Streitigkeiten
durch Verträge beſeitigen, können aber nicht glauben, daß
das Ziel erreicht wird. Das ſind Jlluſionen der Pazi
fiſten, die gegenüber den Realitäten der weltgeſchichtlichen
Erſcheinungen in nichts zerfallen. Das iſt ſchon in Ober
ſchleſien geſchehen mit tauſend Rechtsverdrehungen. Ueben
Sie Jhren Einfluß auf Völkerverſöhnung auf jene aus,
an deren Adreſſe ſie gehört. (Lebh. Beifall rechts,, Ziſchen
links.)

Abg. Schreiber (Ztr.): Auch wir betrachten dieſen
Vertrag als einen außerordentlichen Gewinn. Jn dem Ge-
danken des Völkerbundes liegt etwas Großes und Chriſt-
liches. Möge er zum Segen für die Menſchheit werden.

Abg. Dr. Breitſcheid (U. S.) ſtimmt dem Vertrage
zu, will dabei aber nicht überſehen, daß ſolche Verträge
unter Umſtänden doch nur Fetzen Papier ſind.

Abg. Fröhlich (Komm.) hält den Vertrag für eine
Satire auf die ganze romantiſche Friedensidee, darauf be



rechnet, den Maſſen vorzutäuſchen, daß wir eine Regierung
hätten, die den Weltfrieden wirklich wollte.

Der Vertrag wird dann in allen drei Leſungen ein-
ſtimmig angenommen. Nach Annahme des Vertrages zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich in Angelegenheiten Kriegsbe-
ſchädigter und Krieghinterbliebener wird die

Beratung des Reichsmietengeſetzes
fortgeſetzt. Auf eine nochmalige Anfrage des Abgeordneten
Bazille (Dn.) erklärt

Miniſterialdirektor Dr .Ritter, der Reichsrat ſei zwar
nicht der Auffaſſung, daß die Vorlage grundſätzlich der Ver
faſſung widerſpreche, bezweifle aber die geſetzgeberiſche Be-
fugnis des Reiches auf dieſem Gebiete. Die Reichsregierung
konnte ſich dieſem Gedanken nicht anſchließen.

Damit ſchließt die Beratung, und es kommt zur Ab-
ſtimmung über die einzelnen Paragraphen, die zunächſt
im Wege des Hammelſprunges vorgenommen werden. Zu
s 2 wird ein Antrag Binnefeld angenommen, der auch
den Wünſchen der Koalitionsparteien entſpricht, er beſagt,
daß eine Erhöhung der Mieten nicht gerechtfertigt iſt, wenn
das Angebot von Räumen am 1. Juli 1914 die Nachfrage
überſtieg. Zu 8 3 (über die Zuſchläge zur Grundmiete)
wird eine Aenderung angenommen, daß nicht die Koſten die
Zuſchläge beanſpruchen ſollen, ſondern „die Steigerung der
ZKoſten“. Zu 8 7 (Jnſtandſetzungsarbeiten) wird ein Kom-
promißantrag angenommen, den Zuſchlag für Jnſtand-
ſetzungsarbeiten nicht an eine gemeinſame Kaſſe zu über-
weiſen, ſondern

für jedes Haus ein beſonderes Konto
zu errichten. Eingefügt wird ein neuer Paragraph S8, der
vorſieht, daß die Gemeindebehörden berechtigt ſein ſollen,
im Falle der Weigerung des Hausbeſitzers, die Jnſtand-
ſetzungsarbeiten ſelbſt vorzunehmen. Jm Jnſchluß wird ge-
fordert, daß die Reichsregierung bis zum 1. April 1926
einen Geſetzentwurf über Aenderung oder Aufhebung des
Reichsmietengeſetzes vorzulegen habe. Damit iſt die zweite
Leſung beendet.

Außerhalb der Tagesordnung erklärt der Abgeordnete
Dittmann (U.S.), entgegen den geſtrigen Aeußerungen
des Reichsverkehrsminiſters Groener, daß nach den ihm zuge-
gangenen zuverläſſigen Jnformationen zu der Zeit, als der
Miniſter behauptete, es ſei eine Verfügung ergangen, wo-
nach Entlaſſungen und Diſziplinierungen von Eiſenbahnbe-
amten nachgeprüft und gemildert werden ſollen, eine ſolche
Verfügung nicht ergangen war.

Staatsſekretär Stieber ſtellt demgegenüber feſt, daß
der Miniſter, geſtern, ehe er vor dem Reichstag ſprach, einen
ſage unterzeichnet habe und noch am Abend abgeſandt

abe.
Nächſte Sitzung Freitagg (Abgabe zur Förderung von

Wohnungsbauten, Jnterpellationen über Poſterleichterungen
im Verkehr mit Oeſterreich).

Preußiſcher Landtag
BVerlin, 16. Februar.

Ohne Debatte wird der Geſetzentwurf über die Ver-
einigung Pyrmonts mit Preußen in dritter Leſung au-
genommen. Der Antrag der Mehrheitsparteien auf Ent-
ziehung der Tagegelder bei Ausſchluß aus den Vollſitzungen
wird gegen die Kommuniſten und Unabhängigen ange-

nommen. Hierauf wird die erſte Leſung des Geſetzentwurfes
über die Durchführung der
ſtaatlichen Polizei im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet
begonnen.

Abg. Limbertz (Soz.) wendet ſich gegen die geſtrigen
Ausführungen des Abgeordneten von Dryander. Jm Gegen-
ſatz zu dem Abgeordneten Otter erklärte der Redner die
Bevölkerung des Jnduſtriegebietes betrachte die grüne Polizei
nicht als Provokation, ſondern als zuverläſſiges Organ
der Republik.

Abg. Sowotka (Komm.) ſchließt ſich den Aus-
führungen des Abgeordneten Otter gegen die Vorlage an
und bringt viele Beſchwerden gegen die grüne Polizei vor.

Abg. Lambertz (Dn.) unterſtützt die Vorlage und
betont, die Arbeiterſchaft verlange einen ſtärkeren Schutz
gegen verbrecheriſche Elemente, wie ſie vor allem von
Hamborn aus mit ihrem Terror die Gruben unſicher gemacht
haben.

Abg. Barthels (Dem.) begrüßt die Vorlagen, wünſcht
aber, daß jede Zurückſetz ung der kommunalen Poltzei-
beamten vermieden wird.

Die Vorlage wird dem Hauptausſchuß überwieſen.
Der Geſetzentwurf über die Erhöhung der polizeilichen

Geldſtrafen wird dem Rechtsausſchuß überwieſen. Der Geſetz
entwurf? über die Verhältniswahlen zu der Auswahl der
Schöffen und Geſchworenen wird in zweiter und dritter
Beratung angenommen. Jn dritter Beratung wird dann
der Geſetzentwurf über die Bildung von Geſamtverbänden
der Evangeliſch-lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover an-
genommen. Es folgt die dritte Beratung des Geſetzent-
wurfes des

Dienſteinkommens der katholiſchen Pfarrer.
Der Abgeordnete Sankler (D. Vp.) und König-

Swinemünde (Soz.) treten für die Vorlage ein.
Abg. Scholem (Komm.) bekämpft unter heftigen

Angriffen auf die katholiſche Geiſtlichkeit die Vorlage, die
vom Zentrum und von der Rechten mit lebhaften Kund-
gebungen aufgenommen werden.

Abg. Cronowski (Ztr.) weiſt die Angriffe zurück
und bezeichnet ſie als ſchamloſe Verleumdungen. Der
Geſetzentwurf wird dann aufgenommen.

Zur Beratung kommt hierauf die Anordnung über die
Veſchäftigung weiblicher Angeſtellter in Schankwirtſchaften.
Der Bevölkerungsausſchuß ſtimmt der Aenderung zu und
beantragt in einer Entſchließung, die Aufſicht über die
Gaſt und Schankwirtſchaften mit weiblicher Bedienung
weiblichen Gewerbeaufſichtsbeamten im Benehmen mit den
Organiſationen der Gaſtwirtſchaftsgehilfen und egehilfinnen
zu übertragen.

Abg. Frau Dr. Lacher (Z.) iſt dagegen, daß die
Anordnung vom 10. Auguſt 1920 jetzt ſchon wieder ge-
ändert wird. Vor allem dürfe dadurch nicht der eigentliche
Zweck der Anordnung, die Bekämpfung der Animierkneipen,
ab geſchwächt werden. Dem demokratiſchen Antrag wonach
Zimmermädchen im Hotel- und Gaſtwirtsgewerbe nicht
unter die Anordnung fallen ſollen, werde das Zentrum
nicht zuſtimmen.

Abg. Frau Noak (Dn.) hält die endgültige Er-
ledigung der Aenderung für nötig und erſucht, dem an-
ſtändigen Gaſtwirtsgewerbe nicht zu große Schwierigkeiten
zu machen.

u h M

Abg. Frau Garniſch (D. Vp.) ſpricht ſich für die
Ausſchußentſchließung aus mit der Maßnahme, daß auch
eine nichtgewerkſchaftliche Organiſation herangezogen werde.

Abg. Frau Hammer (S.) hält eine ſtrengere Kon-
trolle darüber für nötig, daß die weiblichen Angeſtellten
ausreichenden tariflichen feſten Lohn erhalten und nicht
am Umſatz beteiligt werden. „Tariflöhne* von 45 Mk.
monatlich ſeien einfach eine Umgehung.

Bei der Abſtimmung über einen Ausſchußantrag im
Hammelſprung ſtellt ſich Beſchlußunfähigkeit heraus. Die
Weiterberatung wird auf Freitag vertagt.

Turnen. *ptel und vo
Mitteldeutſche Leichtathleten in Front!

Fünf erſte Siege und vier zweite Plätze beim internationalen
Berliner Hallenſportfeſt.

Ueber Erwarten glänzend haben ſich unſere Vertreter am
vergangenen Sonntag und Montag in Berlin geſchlagen.
Die mitteldeutſchen Erfolge hat ganz Berlin in Erſtaunen
verſetzt, zumal unſere Vertreter keinen Kampf zu ſcheuen
brauchten. Schon am erſten Tage, am Sonntag, ſetzten
ſie ſich durch, ſo daß ein gutes Abſchneiden bei den End-
kämpfen erwartet werden konnten. Große Beifallskund-
gebungen ernteten die Sieger von den ca. 5000 erſchienenen
Zuſchauern.

Wandern!
Wer denkt nicht bei dem Klange dieſes Wortes an

frohe Stunden, die er ſchon in der herrlichen Natur haupt-
ſächlich zur Sommerszeit verlebte. Aber nicht nur der
Sommer, ſondern auch der Winter hat ſeine Reize. Dies
haben die 48 Teilnehmer des Pfälzerwald Vereins erfahren,
die am 11. dieſes Monats ſich zur Wanderung einfanden.
Per Bahn gings nach Corbetha und dann zu Fuß nach
Lützen. Von Groß-Corbetha, wo herrliche Eisgebilde an den
Rebſtöcken einzelner Häuſer bewundert wurden, gings hin-
unter zur Saale und von da übers Eis nach Klein-Corbetha.
Am Ausgang des Ortes, ein hübſches Denkmal zum Andenken
der gefallenen Helden, verweilte die Schar kurze Zeit, dann
gings in zweiſtündigem Marſche über Schnee dem hiſtoriſchen
Städtchen Lützen zu. Nach einer kurzen Raſt im „Roten
Löwen“ gings zur Beſichtigung des GuſtavAdolfDenkmals,
dem Ziel unſerer Wanderung. Wenn ſchon unterwegs ſich
einige Mutigen mit dem Schnee beſchäftigten, gabs auf
dem Rückmarſche eine luſtige Schneballſchlacht, die allen
Teilnehmern in gutem Andenken bleiben wird.

7 Uhr abends landeten die letzten mit der Straßen
bahn ab Dürrenberg in Merſeburgs Mauern.

Wer Luſt zum Wandern, nicht nur bei Sonnenſchein,
ſondern bei jeder Witterung hat, iſt ſtets willkommen.

Abendunterhaltung. Die Ortsgruppe Merſeburg des
Pfälzerwald-Ver ein hatte ſich am vergangenen
Donnerstag im Vereinslokal „Halber Mond“ zu einem
muſikaliſchen Unterhaltungsabend zuſammengefunden. Vier-
händige Klavierſtücke und Sologefänge wechſelten in bunter
Reihenfolge. Die Darbietungen, die von Mitgliedern der
Ortsgruppe ausgeführt wurden, zeugten von hohem Können.
Selbſtverſtändlich fehlte auch nicht das herrliche Pfälzerlied
„O Pfälzerland, wie ſchön biſt du“, das von den An
weſenden gemeinſchaftlich geſungen wurde. Eine häufigere
Wiederholung dieſer Abende wäre ſehr erwünſcht.
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